
„Euer Besuch war mir eine wahrlich
österliche Freude“, sagte der emeri-
tierte Papst Benedikt XVI. bevor er
seine Gäste verabschiedete. Es war
Karsamstag, der 19. April, im Kloster
Mater Ecclesiae, in den berühmten
Vatikanischen Gärten des Kirchen-
staates gelegen, und unter den Gästen,
die mit einem sanften Händedruck
verabschiedet wurden, befanden sich
auch zwei Banater Schwaben: Pfarrer
Peter Zillich, bischöflicher Beauftrag-
ter für die Vertriebenen- und Aussied-
lerseelsorge in der Diözese Regens-
burg, und Bundesvorsitzender Peter-
Dietmar Leber. 

v
Zurückzuführen war dieser Emp-

fang im Vatikan letztlich auf die 
urschwäbische Haltung unseres Lands-
mannes Peter Zillich. Als Kardinal 
Joseph Ratzinger zum Papst gewählt
wurde, suchte der in Regensburg 
lebende Peter Zillich am nächsten Tag
das Regensburger Haus des neuen
Papstes und fand es in einem Zustand,
der nicht seinen im Banat geprägten
Vorstellungen von Haus und Garten
entsprach. In Direktor Heribert Mohr,
dem damaligen Leiter der Europa-
Berufsschule Weiden, fand er einen
Unterstützer und Förderer seiner Plä-
ne, nicht nur Garten und Haus auf
Vordermann zu bringen, sondern
durch diese Arbeit weitere nützliche
und völkerverbindende Projekte zu
entwickeln. Schüler und Lehrer, Fir-
men als Sponsoren, Partnerschulen in
Osteuropa, alle fanden in dieser Ini-
tiative zusammen. Ein Ergebnis war
die Errichtung einer Photovoltaik-
anlage auf dem Dach des Hauses. Die
Erlöse aus der Stromerzeugung kom-
men bedürftigen Berufsschülern zu-
gute. Die guten Nachrichten drangen
bis Rom. 

v
Genau am neunten Jahrestag der

Wahl von Papst Benedikt standen die
Besucher aus Deutschland, Lehrer aus
Weiden und Freising, eine Lehrerin
aus Ungarn und die zwei Banater
Schwaben, an der Pforte der Schwei-
zer Garde im Vatikan und warteten
darauf, von einem Hauptmann zum
Kloster gefahren zu werden, in dem

Benedikt jetzt beherbergt ist. Hier be-
grüßte sie der Präfekt des Päpstlichen
Hauses und Privatsekretär des emeri-
tierten Papstes, Erzbischof Georg
Gänswein, der diesen Besuch möglich
gemacht hatte, und geleitete die Besu-
cher in die Privatbibliothek von Bene-
dikt XVI., wo sie das ehemalige 
Kirchenoberhaupt im weißen Talar
empfing. 

Die Begrüßung war herzlich. Wir
überbrachten die Grüße der Banater
Schwaben, die heute in Deutschland
und über den ganzen Erdball verstreut
leben. Interessiert fragte der Heilige
Vater nach unserem Geburtsort im Ba-
nat, nach der Situation unserer Ge-
meinschaft. Wir erinnerten an seine
Zeit als Erzbischof von München und
Freising, als er mit Banater Schwaben
in Berührung gekommen war, und
dem Banater Bürgermeister seines Ge-
burtsortes Marktl am Inn, Anton Karl,
aus Sanktmartin stammend, bei der
Unterstützung seiner Banater Heimat-
kirche behilflich war, aber wir spra-
chen auch über die Wallfahrtskirche
Maria Radna, über das Wirken inner-
halb unserer Gemeinschaft. 

v
„Ja, Sie kenne ich ja schon“, be-

grüßte deshalb Benedikt sehr erfreut

Pfarrer Peter Zillich. In dessen Ruck-
sack befanden sich neben einem
Buchgeschenk auch Berichte über die
Wallfahrtskirche Maria Radna, das
große Restaurierungsprojekt, welches
vom Papst mit großem Interesse auf-
genommen wurde. Als Peter Zillich
seine CD mit Marienliedern über-
reichte und erwähnte, dass es ganz
einfach vorgetragene Lieder seien,

sagte Benedikt nur: „Das Einfache ist
ja das Schöne“. Schlicht, aber äußerst
präzise war seine Sprache während
der ganzen Unterhaltung, die er sou-
verän führte. Seine innere und äußere
Haltung, seine Ausstrahlung, durch
sein zurückhaltendes Wesen unter-
strichen, zogen seine Gesprächspart-
ner sofort in ihren Bann. 

v
Heribert Mohr ist ein Oberpfälzer,

wie man ihn sich vorstellt. Was er für
richtig hält, das sagt er, und was er
sagt, das macht er. An seiner nunmehr
ehemaligen Schule in Weiden hat das
Fach Religion den gleichen Stellen-
wert wie Deutsch oder Mathematik.
Er war und ist der Meinung, dass jun-
ge Menschen, die eine Schule verlas-
sen, nicht nur fachlich gut ausgebil-
det, sondern auch mit Werten und
Normen einer christlich geprägten

Gesellschaft versehen werden müssen.
Alle Abgänger seiner Schule fanden
einen Arbeitsplatz. Er hat wie sein
Lehrerkollege Hans Heinrich Kruzi-
fixe dabei, welche die Schüler herge-
stellt haben. Heribert Mohr tut nicht
nur Gutes, sondern er spricht auch
darüber. Das Schulpastoral in Weiden
wurde vom damaligen Kurienkardinal
Ratzinger als Neuevangelisierung ein-
gestuft und unterstützt.

v
Als Benedikt in dem Buchgeschenk

der Landsmannschaft „Städte und
Dörfer“ blättert, spricht er wieder un-
sere Geschichte an: die theresianische
Ansiedlung, die Entwicklung im 20.
Jahrhundert, die Aussiedlung. Hatte
er eingangs gesagt „Ja gibt es die Ba-
nater Schwaben denn noch?“, so war
ich froh nunmehr antworten zu kön-
nen: „Ja, Heiliger Vater, es gibt sie
noch und es gibt sie überall auf der
Welt!“

v
Nach vierzig Minuten erfolgt die

Verabschiedung der Besuchergruppe.
Jeder von uns erhielt einen gesegneten
Rosenkranz mit dem Wappen des
Papstes und ein signiertes Bild von
seiner Deutschlandreise. Wir bedan-
ken uns für den Empfang und sind
froh, dass er Freude bereitete. Ein
letzter Händedruck, ein gütiger Blick,
der uns hinterher folgt, als Erzbischof
Gänswein mit uns den Raum verlässt
und wir bald im Klosterhof stehen.
Herzlichkeit auch hier. Als das Tor
sich schließt, stehen wir wieder in
den Gärten des Vatikans und ent-
scheiden uns für den Fußweg, der
hinter dem Petersdom an Wachen
und Mauern vorbei zum Ausgang
führt. Ein letzter Gruß der Schweizer
Garde und wir befinden uns wieder
inmitten Tausender Gläubiger aus der
ganzen Welt, die zu Ostern nach Rom
gekommen sind. Gedanklich sind wir
jedoch noch jenseits der Mauern, bei
dem ersten Papst aus Deutschland
nach fast 500 Jahren, der den Mut
hatte, sein Amt aus gesundheitlichen
Gründen niederzulegen, und der auch
uns Banater Schwaben im Laufe sei-
nes Lebens und Wirkens immer mit
großer Sympathie begegnet ist. P.D.L.

� Am neunten Jahrestag seiner Wahl zum Papst

Benedikt XVI. empfing Banater Schwaben
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PFINGSTEN 2014: HEIMATTAG DER BANATER SCHWABEN IN ULM

� Grußwort 

Willkommmen 
in Ulm!

Auf das Herzlichste möchte ich alle
Mitglieder, Freunde und Gäste der
Landsmannschaft der Banater Schwa-
ben zum Heimattag 2014 begrüßen.

Seit nunmehr vier Jahrzehnten fin-
det jedes zweite Jahr der Heimattag –
die bedeutendste Veranstaltung der
Landsmannschaft – in Ulm statt. Seit
1998 ist Ulm auch offizielle Paten-
stadt. Allein diese Fakten zeigen die
tiefe Verbundenheit Ulms mit Ihren
Mitgliedern sowie mit der langjähri-
gen Tradition, die die Auswanderer
bereits im 18. Jahrhundert begründet
haben.

Aus nah und fern und natürlich
auch aus der alten Heimat kommen
auch an diesem Pfingstwochenende
Banater Schwaben nach Ulm. Dies ist
ein eindrucksvolles Bekenntnis zu 
ihren Wurzeln, ihrer Herkunft und 
ihrer alten Heimat, mit der sie bis heute
sehr verbunden sind. Besonders freue
ich mich über die jungen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer. Viele von 
ihnen übernehmen eine aktive Rolle
bei der Gestaltung der Heimattage.

Die Donau ist das Band, das unsere
Stadt mit der Landsmannschaft in der
Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft verbindet. Heute hat sich der
Fluss zu einem Synonym für einen
Lebensraum entwickelt, der nach
Wachstum und Wohlstand strebt,
aber auch zu einem Symbol für das
friedliche Zusammenleben der Völker
im nunmehr vereinten Europa.

Den Heimattagen in Ulm wünsche
ich selbstverständlich ein gutes Ge-
lingen. Ihr Ivo Gönner

Ivo Gönner, Oberbürgermeister 
unserer Patenstadt Ulm

Es liegt ein gewisser Zauber über 
unserem Heimattag, und nach wie
vor übt er eine große Anziehungskraft
aus. Tausende Banater Schwaben wer-
den an Pfingsten wieder nach Ulm in
die Stadt an der Donau kommen, wer-
den durch die Messehallen schlen-
dern, ihren Blick über die Ortstafeln
schweifen lassen und Ausschau nach
vertrauten Gesichtern halten. Sie wer-
den den verschiedenen Veranstaltun-
gen des Heimattages beiwohnen, mit-
feiern, miterleben und sicher auf der
Heimfahrt über das Einst und Jetzt
unserer Gemeinschaft nachdenken.

Für viele liegt dieses Einst noch im
Banat, für manche aber auch schon in
Deutschland, denn in unserer Lands-
mannschaft wirken vier Generationen
neben- und miteinander, deren Bio-

graphien unterschiedlicher nicht sein
könnten. Trotzdem finden wir in allen
Generationen nach wie vor eine große
Schnittmenge von Erlebnissen, Über-
lieferungen und Prägungen, die uns
als Gemeinschaft charakterisieren
und unverwechselbar machen. Von
der Region unserer Herkunft haben
wir uns räumlich entfernt, von deren
Inhalten jedoch nicht. Wir sind gera-
de dabei, diese Inhalte fortzuschrei-
ben: in den großen Städten Deutsch-
lands, in unseren Kreisverbänden und
Heimatortsgemeinschaften, in den 
Jugend- und Trachtengruppen und
überall dort, wo wir diese Gemein-
schaft fortführen und weiterent-
wickeln. 

In dieser Fortschreibung unserer
Geschichte spielen der Heimattag, mit

seinen vielen Mitwirkenden von jung
bis alt, und die Stadt Ulm – die Paten-
stadt der Banater Schwaben – eine
wichtige Rolle. Alle sind eingeladen,
an diesem neuen Kapitel unserer 
Gemeinschaft mitzuschreiben und
sich einzubringen: durch ihr Mitwir-
ken, aber auch durch ihre Teilnahme
am Heimattag. 

Der Heimattag findet in diesem
Jahr unter dem Motto statt „Heimat
erfahren und bewahren“. Der Bundes-
vorstand will darauf verweisen, wie
wichtig es für jeden einzelnen ist,
eine Heimat zu haben, diese bewusst
als solche erleben zu dürfen. Gleich-
zeitig beinhaltet diese Erfahrung auch
eine Aufforderung zur Bewahrung
dieser Heimat. Dies kann im Banat
gewesen sein, aber auch in Deutsch-

land, in Österreich, in Amerika und
überall dort, wo Vertreter unserer 
Gemeinschaft lebten und leben. Das
Motto richtet sich jedoch ganz 
bewusst auch an unsere junge Gene-
ration, die schon in Deutschland 
geboren ist. Sie hat hier Heimat erfah-
ren und bewahrt die Heimat ihrer 
Eltern und Großeltern ganz bewusst
als Baustein ihrer Identität. 

In diesem Sinne heißt die Lands-
mannschaft der Banater Schwaben Sie
alle, liebe Landsleute,  zum Heimattag
2014 herzlich willkommen. Kommen
Sie zum großen Begegnungsfest der
Banater Schwaben nach Ulm, zeigen
Sie, dass Sie dazugehören, Teil dieser
Gemeinschaft sind und das Stück 
Heimat, dass Sie in sich tragen, wei-
terreichen! Peter-Dietmar Leber

� Grußwort zum Heimattag der Banater Schwaben

Unsere Gemeinschaft weiterentwickeln

Papst Benedikt XVI. empfing in seiner Privatbibliothek den Bundesvorsit-
zenden Peter-Dietmar Leber und Pfarrer Peter Zillich. Foto: Heribert Mohr
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Programm zum 
Heimattag der Banater Schwaben

2014 
Motto: Heimat erfahren und bewahren

Samstag, 7. Juni 
Fußgängerzone Ulm
(Glöcklerstraße, beim Neuen Brunnen)

10.00 Uhr       Öffentlicher Auftritt der Banater Trachtengruppen Reutlingen
und Nürnberg sowie der Trachtengruppe „Banater Rosma-
rein“ aus Temeswar. Es spielen „Die Weinbergmusikanten“,
Ltg. Hans Wetzler

12.00 Uhr       Trachtenzug durch die Fußgängerzone zum Rathaus
12.30 Uhr       Empfang durch Oberbürgermeister Ivo Gönner
13.00 Uhr      Festzug zum Auswandererdenkmal am Donauufer
13.30 Uhr      Gedenkfeier mit Kranzniederlegung 

21.00 Uhr      Ausklang im Hotel „Ulmer Stuben“

Donauschwäbisches Zentralmuseum Ulm
(Schillerstraße 1)

19.00 Uhr       Konzert der Donauschwäbischen Singgruppe Landshut, 
Ltg. Reinhard Scherer 

Pfingstsonntag, 8. Juni
                           Alle Veranstaltungen am Pfingstsonntag finden auf 
                           dem Ulmer Messegelände statt (Böfinger Straße 50)

                    Donauhalle
08.00 Uhr       Einlass in die Donauhalle, Messehallen 1 und 2
08.30 Uhr       Musikalischer Auftakt vor der Donauhalle 
10.00 Uhr      Einzug der Fahnen- und Trachtenträger in die Donauhalle 
                         Kundgebung zum Heimattag 
                         Pfingstmesse mit Pfr. Peter Zillich, Bischöflicher Beauftrag-

ter für die Vertriebenenseelsorge in der Diözese Regens-
burg. Musikalische Begleitung: Donauschwäbische Sing-
gruppe Landshut, Ltg. Reinhard Scherer, Original Donau-
schwäbische Blaskapelle Reutlingen, Ltg. Johann Frühwald

14.00 Uhr      Kultur- und Brauchtumsnachmittag der Deutschen Banater
Jugend- und Trachtengruppen 

                    Foyer der Donauhalle
                         durchwegs geöffnet: Ausstellungen, Info-/Bücherstände 
                         (nur nach vorheriger Anmeldung und Genehmigung) 

09.30 Uhr       Eröffnung der Ausstellung 
12.00 Uhr       Konferenzraum: Ahnenforschung im Banat - in Kirchen-

büchern, Familienbüchern und Internet. Referent: Dr. Günter
Junkers, Vorsitzender des AKdFF, Sindelfingen

13.00 Uhr       Konferenzraum: Literarische Lesestunde

                    Messehallen 1 und 2
                          Treffen der Landsleute nach Heimatortschaften
13.00 Uhr         Blasmusik in der Messehalle 1 
13.00 Uhr       Blasmusik in der Messehalle 2
16.30 Uhr        Tanzauftritte der Trachtengruppen der DBJT 

in den Hallen 1 und 2
17.00 Uhr         Halle 1: Tanzunterhaltung mit der Band „Topklang“. 

Ende 1 Uhr

                    Für unsere Kleinen
                           Banater Kinderclub und Hüpfburg im Hof (oder Halle 3)

Stand: 14. Mai 2014  – Änderungen vorbehalten
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Die Donauschwäbische Singgruppe Landshut gestaltet den musikalischen Abend beim Heimattag in Ulm.

Im Rahmen des diesjährigen Heimat-
tages der Banater Schwaben findet am
Samstag, dem 7. Juni, um 19 Uhr ein
von der Donauschwäbischen Sing-
gruppe Landshut gestalteter musika-
lischer Abend im Donauschwäbi-
schen Zentralmuseum Ulm statt. Die
Darbietungen der Singgruppe über-
zeugen einerseits durch ein künstleri-
sches Niveau, das vor jedem Publi-
kum Bestand hat, und andererseits
durch die gelungene Liedauswahl, zu-
mal die Gesangsformation aus einem
breit gefächerten Repertoire schöpfen
kann. Die Singgruppe, der zwei Dut-
zend Sängerinnen und Sänger ange-
hören, wartet mit modernen, klassi-
schen und volkstümlichen Liedern
auf, unter anderem auch mit Werken
und Bearbeitungen von Banater Kom-
ponisten.

Die Anfänge der Donauschwäbi-
schen Singgruppe Landshut, die in
diesem Jahr ihr zwanzigjähriges Be-
stehen feiert, waren bescheiden. 1994
hatte sich eine Gruppe von Wander-

freunden zusammengefunden, die
sich den Namen „Wasserblasen“ gab.
Bei gemeinsamen Urlauben wurden
Musikabende veranstaltet und auch
bei persönlichen Feiern wurden Lie-
der dargeboten, die so gut ankamen,
dass die ldee entstand, auch öffentlich
aufzutreten. Die Singgemeinschaft
veranstaltete Weihnachtskonzerte und
Liederabende und trat mit der Donau-
schwäbischen Tanzgruppe Freising im
In- und Ausland auf. Anlässlich ihres
zehnjährigen Jubiläums gab sie ein
großes Konzert im Ergoldinger Bür-
gersaal, wonach der Chor immer grö-
ßer und in Donauschwäbische Sing-
gruppe Landshut umbenannt wurde.
Diese veranstaltet regelmäßig eigene
Konzerte zu Weihnachten und einen
Tanzabend im Jahr und absolviert
verschiedene Auftritte, beispielsweise
auf dem Altdorfer Sängerfest, bei den
Tagen der Heimat des Bundes der
Vertriebenen oder bei den Kultur-
und Heimattagen der Banater Schwa-
ben in Bayern 2013 in Landshut.

Treibende Kraft, musikalischer Lei-
ter, Mentor und Motivator der Sing-
gemeinschaft ist Reinhard Scherer,
unterstützt von seinen Töchtern Ale-
xandra und Beatrix. Reinhard Scherer
stammt aus Bruckenau. Er absolvierte
die Militärmusikschule in Bukarest
und wirkte bis zu seiner Aussiedlung
nach Deutschland im Jahr 1983 als
Militärmusiker und am Revue-Thea-
ter in Temeswar. In der neuen Heimat
ist Scherer seit nunnmehr dreißig Jah-
ren vielseitig musikalisch tätig, ob als
Musiker in München, als Dirigent des
Altdorfer Männerchors, als Sänger
beim Kammerchor der Städtischen
Musikschule Landshut oder als
Übungsleiter bei den Bläserklassen in
Geisenhausen und Altdorf.

Mit ihren brillanten Auftritten hat
die Donauschwäbische Singgruppe
Landshut viele begeisterte Freunde
gefunden. Auch das Konzert im Do-
nauschwäbischen Zentralmuseum am
7. Juni wird gewiss ein unvergess-
liches musikalisches Erlebnis. BP

� Konzert im Donauschwäbischen Zentralmuseum Ulm

Chorgesang vom Feinsten

Michael Klaus: 
Ein „Schwob“ gehört dahin

Hilfsbereit, zupackend, immer zur Stel-
le, wenn er gebraucht wird: Michael
Klaus, in München beheimatet, war
beim Umzug der Bundesgeschäftsstel-
le und der Einrichtung des neuen Sit-
zes unserer Landsmannschaft in der
Karwendelstraße eine große Stütze.
Die Gemeinschaft und der Zusammen-
halt der Landsleute waren dem 63-
jährigen Mercydorfer schon immer
wichtig. Dafür war und ist er bereit,
seinen Beitrag zu leisten und sich in
die Verbandsarbeit einzubringen. 
Bereits kurz nach seiner Ankunft in
Deutschland 1980 begann er sich in
der HOG Mercydorf zu engagieren,
2011 übernahm er deren Vorsitz. 
Außerdem ist er auch im Kreisverband
München als stellvertretender Vorsit-
zender aktiv. Der gelernte Schweißer
fand in München eine Arbeitsstelle
bei einem großen Konzern, wo er 32
Jahre berufstätig war. „Trotz aller
Schwierigkeiten haben wir es mit sehr

viel Arbeit geschafft, uns ein Leben zu
schaffen hier in Deutschland, so wie
wir es uns vorgestellt hatten“, erzählt
Michael Klaus. Zeit für landsmann-
schaftliche Tätigkeit blieb aber immer,
auch für einen Besuch des großen Ba-
nater Heimatfestes in Ulm. Und
selbstverständlich ist Michael Klaus
auch dieses Jahr wieder dabei, denn,
so sagt er: „Ich bin ein ‚Schwob‘ und
gehöre einfach dahin.“ Er freue sich
darauf, weil er dort viele Landsleute
und ehemalige Kollegen trifft und
weil dort banatschwäbische Kultur
und Tradition zur Geltung kommen.
Und dann gibt es noch etwas, was ihn
nach Ulm zieht: „Beim Heimattag
wird wunderschöne Blasmusik gebo-
ten, und da geht mir das Herz auf“, so
Klaus. Für ihn ist das Banater Pfingst-
treffen ein besonderes Erlebnis, das
man sich nicht entgehen lassen sollte.

Helene Eichinger: 
Da gehe ich gerne hin

„Es ist noch heute so wie schon seit
Jahren: Für mich und meinen Mann
ist der Heimattag in Ulm ein besonde-
res Wochenende im Terminkalender“,
sagt Helene Eichinger aus Sölden bei
Freiburg, seit 15 Jahren Vorsitzende
der HOG Jahrmarkt. Die Stadt Ulm
mit dem Donauschwäbischen Zen-
tralmuseum habe einen besonderen
Bezug zur Banater Geschichte und
biete eine herrliche Kulisse für das
zweijährliche Pfingsttreffen. Als des-
sen Höhepunkt bezeichnet sie die
Feier der Eucharistie in der Donau-
halle, „das Bekenntnis zu unserem
Glauben, den wir hier bewahren und
weitergeben wollen“. Die Fahnenab-
ordnungen und die vielen Trachten-
paare zauberten ein Zusammengehö-
rigkeitsgefühl mit dem ganzen Banat

in den Saal. „Der Pfingstgeist weht
durch die Donauhalle und springt
über auf die Begegnungen der Lands-
leute. Dabei geht es nicht nur um den
eigenen Heimatort, sondern auch um
das Wiedersehen mit ehemaligen
Klassenkameraden, Arbeitskollegen
und Bekannten aus anderen Ortschaf-
ten“, so die rührige HOG-Vorsitzende.
Sehr wichtig sei ihr auch die politi-
sche Kundgebung in der Donauhalle
mit den Ansprachen der Ehrengäste
aus Politik und Parteien, die ein offe-
nes Ohr für die Belange unserer Volks-
gruppe haben. „Es tut gut zu hören,
dass wir geschätzt sind und gebraucht
werden“, betont Helene Eichinger. Für
die 65-jährige stolze Großmutter von
vier Enkelkindern lohnt es sich auch
aus einem weiteren Grund, nach Ulm
zu kommen. Sie sei immer wieder be-
geistert von dem abwechlungsreichen
Programm der Banater Jugend, die
Tradition und Brauchtum unserer
Volksgruppe auf der Bühne wiederer-
stehen lasse. „Zum Heimattag, da gehe
ich gerne hin“, so ihr Bekenntnis. BP

� Bekenntnis zu Herkunft und Gemeinschaft

Beim Heimattag in Ulm wieder dabei

Michael Klaus

Helene Eichinger

Donauschwäbisches Zentralmuseum Ulm
Schillerstraße 1, 89077 Ulm 

Samstag und Sonntag (11 bis 17 Uhr)

Freier Eintritt für die Besucher des Heimattages zu 
den Ausstellungen im Donauschwäbischen Zentralmuseum. 

Rathaus der Stadt Ulm. Im Südgiebel ist eine Ulmer Schachtel abgebildet. 
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Männer, Frauen und Kinder wandern
aus, beginnen ein neues Leben, im
Gepäck große bunte Bündel mit Klei-
dern und Bettzeug. Alle umklammern
ihre wenigen Habseligkeiten, Mütter
halten ihre Kinder fest an den Hän-
den, Männer klammern sich an ihre
Wanderstöcke. Hoffnungsvoll blicken
sie in eine ungewisse Zukunft, getrie-
ben vom Gedanken an Freiheit und
Unabhängigkeit. Wie mögen sie sich
gefühlt, was gedacht, was erlebt 
haben? Alles begann in Ulm mit einer
Reise auf der Donau. Um genau zu
sein, vor fast 300 Jahren, als unsere
Vorfahren aus verschiedenen Teilen
Süddeutschlands in das nach den 
Türkenkriegen fast entvölkerte Banat
ausgewandert sind. 

„DBJT-Zeitreise“ lautet das Motto
des von der Deutschen Banater 
Jugend und Trachtengruppen (DBJT)
gestalteten Programms bei den Hei-
mattagen 2014 in Ulm. In kleinen
Theaterstücken, Sketchen und Vor-
trägen begeben sich die Kinder und
Jugendlichen auf eine Reise in die
Vergangenheit, in unsere Vergangen-
heit und die unserer Vorfahren. In
drei großen Teilen werden die wich-
tigsten historischen Momente näher
betrachtet. „Es geht vor allem darum,
dass sich die Kinder und Jugend-
lichen mit der Geschichte der Banater
Schwaben, ihrer eigenen und unser
aller Geschichte beschäftigen und
auseinandersetzen“, erklärt Harald
Schlapansky, Bundesvorsitzender der
DBJT. „Das passiert in ganz unter-
schiedlicher Art und Weise, mal mit
Witz und Komik, aber wo es ange-
messen erscheint, ist auch der not-
wendige Ernst vorhanden“, ergänzt
Heike Wolf, die maßgeblich an der
Ausarbeitung des DBJT-Kulturpro-
gramms 2014 mitgewirkt hat. 

Im ersten Teil geht es um die Be-
siedlung des Banats, die in mehreren
Etappen, den sogenannten „Schwa-
benzügen“, erfolgte. Nur ein kleiner
Teil der Siedler stammte übrigens aus
dem Schwäbischen. Weshalb wir uns
trotzdem Banater „Schwaben“ nen-
nen, ist vermutlich dem Umstand zu

verdanken, dass die Mehrheit der
Auswanderer in der schwäbischen
Stadt Ulm registriert, eingeschifft und
mit den „Ulmer Schachteln“ auf der
Donau bis Belgrad transportiert wur-
de, um von dort in die Bestimmungs-
orte gebracht zu werden. Die meisten
Siedler stammten aus dem ländlichen
Milieu und waren Zweit- und Dritt-
geborene aus armen Bauernfamilien,
die ohne eigenen Grundbesitz und
ohne Kapital in ihrer Heimat nur we-
nige Chancen sahen. Was heute kaum
noch vorstellbar ist, verhieß den Men-
schen damals ein besseres Leben.
Ehen wurden nicht aus Liebe, son-
dern meist aus Berechnung geschlos-
sen. Da nur verheiratete Kolonisten
eine Siedlerstelle im Banat erhielten,
kam es nicht selten vor, dass Paare in
Regensburg vor den Traualtar gingen,
die sich in Ulm beim Betreten der
Boote zum ersten Mal gesehen hatten.
Zum gegenseitigen Kennenlernen hat-
te man ja schließlich noch das ganze
Leben Zeit. Doch der Weg der ersten
Siedler war steinig und beschwerlich.
Denn entscheidend für das Gelingen
der Ansiedlung im Banat war die Ein-
dämmung der Sümpfe durch die Ka-
nalisation der Bega, dabei erlag fast
jeder dritte Siedler dem Sumpffieber,

der Cholera oder der von den Heeren
eingeschleppten Pest. Ein deutscher
Kolonistenspruch des 18. Jahrhun-
derts erklärt die damalige Situation
der Siedler: „Die ersten fanden den
Tod, die zweiten hatten die Not und
die dritten erst das Brot“. 

Während der erste Teil der DBJT-
Zeitreise die Besiedlung des Banats
thematisiert, beschäftigt sich der
zweite Teil mit dem Leben der Men-
schen im Banat über die Jahrhunderte
hinweg: von der Madjarisierung um
1900 über die Dreiteilung des Banats
1920 bis hin zur 200-Jahr-Feier der
Ansiedlung der Deutschen im Banat
im Jahr 1923. Aber auch der Regime-
und Frontwechsel Rumäniens 1944,
der die Flucht tausender Banater vor
der Roten Armee Richtung Westen
auslöste, wird themasiert. Sehr ernst-
hafte Themen sind auch die Ver-
schleppung von 35000 Banater
Schwaben zur Zwangsarbeit in die
Sowjetunion im Januar 1945 sowie
die 1951 erfolgte Deportation von
mehr als 10000 Menschen aus dem
Grenzgebiet zu Jugoslawien in die
Bărăgan-Steppe. Durch die Enteig-
nung des gesamten landwirtschaft-
lichen Eigentums wurde der deut-
schen Bevölkerung dann schließlich

auch die Existenzgrundlage genom-
men. „Mit der Darstellung dieser The-
men wollen wir dem Publikum zei-
gen, dass sich unsere Jugend auch mit
diesem sehr ernsthaften Teil unserer
Vergangenheit auseinandersetzt und
respektvoll damit umgeht. Viele 
haben eine persönliche Verbindung
zu diesen Ereignissen, die sie aus 
Erzählungen der Großeltern kennen“,
erklärt Günter Kaupa, Leiter der 
Arbeitsgruppe DBJT-Kulturprogramm. 

Im dritten Teil geht es schließlich
um unser Leben hier in Deutschland,
um Familienzusammenführung, das
Ankommen in Nürnberg, Integration,
aber auch um die Pflege von Traditio-
nen und Brauchtum. Wieder wander-
ten Menschen aus, mit wenigen Hab-
seligkeiten, in der Hoffnung auf eine
bessere Zukunft und auf ein Leben in
Freiheit. Doch auch dieser Weg war
nicht leicht. Im Banat haben sie Haus
und Hof verlassen und standen hier
vor dem nichts, mussten nochmals
von vorne beginnen, sich ein neues
Leben aufbauen. Und dann folgte
1989 die demokratische Wende in
Rumänien. Wie haben die Banater
Schwaben den Sturz des Ceauşescu-
Regimes erlebt? Was hat das in den
Menschen ausgelöst? Und wie geht es

uns heute? Sind wir alle angekom-
men? Haben wir uns integriert? Und
wozu brauchen wir die Landsmann-
schaft, ist sie nicht antiquiert? Ist Tra-
ditions- und Brauchtumspflege wich-
tig? Die Antwort der Arbeitsgruppe
Kulturprogramm 2014 auf diese Fra-
gen lautet: „Nur wer seine Wurzeln
und somit seine Vergangenheit kennt,
hat eine Zukunft.“ Die Jugendlichen
der DBJT kennen ihre Wurzeln, durch
das Kulturprogramm werden sie 
ihnen nochmals richtig bewusst. Ihre
Zukunft sehen sie hier, in den Tanz-
gruppen pflegen sie die Traditionen
und Bräuche der Ahnen und lernen
mehr über ihre Banater Wurzeln. Im
Zeltlager oder beim DBJT-Sportfest
stärken sie das Gemeinschafts- und
Zusammengehörigkeitsgefühl. Am
Lagerfeuer werden alte Volkslieder,
aber auch moderne Rocklieder ge-
meinsam gesungen. 

In Ulm schließt sich der Kreis. Hier
hat alles mit den Ulmer Schachteln
begonnen, hier findet die Zusammen-
führung aller Banater Schwaben bei
den Heimattagen statt und hier kann
beim gemeinsamen Tanzen, Musizie-
ren und Feiern das Gemeinschaftsge-
fühl auch zwischen den Generationen
gestärkt werden. „Vor allem für die Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen,
die sich sonst eher weniger mit unse-
rer Geschichte beschäftigen, ist es 
eine tolle Gelegenheit, bei diesem
kurzweiligen Programm zu erfahren,
wie die Entwicklung der Banater
Schwaben vonstatten ging. Es wäre
also für alle Eltern und Großeltern
ein guter Anlass, ihre Kinder und En-
kelkinder zu den Heimattagen in Ulm
mitzunehmen, zumal der DBJT-Vor-
stand und seine Arbeitsgruppe Kul-
turprogramm 2014, die Tanzgruppen,
die DBJT-Band und die vielen freiwil-
ligen Helfer viel Arbeit, Zeit und
Herzblut in die Vorbereitung des Pro-
gramms investiert haben. Der größte
Dank und Lohn für alle wäre, wenn
viele Besucher sich die Zeit nehmen
würden, sich das Kulturprogramm
anzuschauen“, resümiert Heike Wolf.

Ines Szuck

� Thema des Kulturnachmittags ist die 300-jährige Geschichte der Banater Schwaben

Eine DBJT-Zeitreise oder: Der Kreis schließt sich in Ulm

Im Foyer der Messehalle präsentiert
sich der Arbeitskreis donauschwäbi-
scher Familienforscher (AKdFF) mit
Sitz in Sindelfingen am Pfingstsonn-
tag, dem 8. Juni, mit einer Ausstellung
und einem Bücherstand. Um 12 Uhr
findet im Konferenzraum ein Vortrag
des AKdFF-Vorsitzenden Dr. Günter
Junkers statt zum Thema „Ahnenfor-
schung im Banat – in Kirchenbüchern,
Familienbüchern und im Internet“.

Wie finde ich heraus, woher meine
Vorfahren stammen? Auf welchem
Weg wanderten sie ins Banat? Wer die
spannende Geschichte seiner Ahnen
herausfinden möchte, der sollte erst
Eltern und Verwandte befragen, was
sie noch wissen. Vielleicht haben sie
Bilder und Urkunden zu Geburt, Hei-
rat und Tod, zum Beispiel der Groß-
eltern, aus den Standesämtern und
Kirchenbüchern mitgebracht. In den
Nachlässen unserer verstorbenen Mit-
glieder finden wir umfangreiche Un-
terlagen über deren Ahnen und Her-
kunft. So stammen die Heinermann-
Vorfahren von Dr. Luise Telbis, gebo-
ren 1920 in Großbetschkerek, aus
Ambringen (zu Kirchhofen) im
Schwarzwald. Die Familie wanderte
im 18. Jahrhundert über das Schild-
gebirge bei Budapest nach Zichydorf,
Tschestereg und Großbetschkerek
weiter.

Die Suche in den Kirchenbüchern,
in denen die Einträge für Taufen, Hei-
raten und Beerdigungen von den Pfar-
rern aufgezeichnet wurden, ist müh-
sam. Manchmal liegen die Bücher
noch in den Pfarreien, im rumänischen
Banat sind sie meist im Staatsarchiv
oder Bistumsarchiv einsehbar. Die 
älteren Bücher aus der Einwande-
rungszeit wurden früher abfotografiert.
Diese Filme kann man im Stuttgarter
Institut für Auslandsbeziehungen, aber
auch beim Arbeitskreises donauschwä-
bischer Familienforscher in Sindelfin-
gen (Goldmühlestraße 30) einsehen.
Der AKdFF beschafft auch Kopien der
Kirchenbücher aus rumänischen 
Archiven für die Forschung.

Für viele Orte gibt es bereits von
unseren Mitgliedern erarbeitete Fami-
lienbücher, in denen man seine 
Ahnen leicht heraussuchen kann. Alle
Bücher sind in der AKdFF-Bibliothek
vorhanden, viele kann man auch kau-
fen. Manche vergriffene Bücher wer-
den auf CD-ROM angeboten oder im
Internet veröffentlicht. Viele weitere
Quellen und Auswandererlisten ste-
hen zur Verfügung, um die Auswan-
derung von Deutschland ins Banat zu
erforschen oder auch die Wanderung
nach Amerika und die ganze Welt.
Dafür sind viele Datenbanken im 
Internet zu durchforschen. G.J.

� AKdFF: Vortrag, Ausstellung und Bücherstand

Familienforschung: 
Wie gehe ich vor?

2012 stand das von der DBJT dargebotene Programmm unter dem Motto „Klassisch − Schwowisch − Modern“,
heuer stellen Kinder und Jugendliche den geschichtlichen Werdegang der Banater Schwaben dar. Foto: W. Wolf

Zum Ausklang des Heimattages lädt
die bekannte Band „Topklang“ Jung
und Junggebliebene ab 17 Uhr zur
Tanzunterhaltung in die Halle 1 ein.
Die Formation wurde 1997 gegründet
und bestand ursprünglich aus sechs
Musikern. Bezogen auf die derzeitige
Besetzung, waren Johann Kappes
(Bass, Keyboard, Trompete, Gesang),
Franz Kress (Gitarre, Saxophon, 
Gesang), Josef Reinholz (Trompete,
Keyboard, Gesang) und Harry Van-
joczky (Gitarre, Gesang) von Anfang
an dabei, Monika Lorentz, geborene
Reinholz (Saxophon, Klarinette, 
Gesang) stieß 2008 dazu. Sämtliche
Bandmitglieder haben Sanktannaer
Wurzeln, sie sind – bis auf Harry Van-
joczky – in Sanktanna geboren und
aufgewachsen und von hier aus nach
Deutschland ausgesiedelt. Bis auf eine
Ausnahme spielen alle Musiker auch
bei verschiedenen Blaskapellen mit.
Geleitet wird die Musikformation von
Johann Kappes.

Die Band versucht immer wieder,
den Erwartungen ihres vorwiegend
jungen Publikums gerecht zu werden,
das sich mit internationaler Popmusik
und peppigen Rhythmen begeistern
lässt. So beherrscht jeder Musiker der
Band wenigstens zwei bis drei Instru-
mente und bringt sich darüber hinaus
auch gesanglich ein. Die vor allem bei
den Banater Schwaben beliebte Band

ist im gesamten süddeutschen Raum
bekannt, wo sie unseren Landsleuten
mit ihrer stimmungsvollen Musik und
ihrem breit gefächerten Repertoire
große Freude bereitet und beste 
Unterhaltung bietet. „Topklang“ spielt
bei Tanzunterhaltungen, Faschings-
bällen und Kirchweihfesten der Kreis-
verbände, bei HOG-Treffen, Klassen-
und Jahrgangstreffen, privaten Feiern,

aber auch bei sonstigen Veranstaltun-
gen in verschiedenen Städten und 
Gemeinden. Sieben Jahre in Folge
musizierte die Band mit großem 
Erfolg auch in Frankreich.

Liebe Besucher des Heimattages,
verbringen auch Sie einen unterhalt-
samen Tanzabend mit der Band „Top-
klang“ und lassen Sie sich von ihrer
Musik bezaubern! Theresia Reiter

� Zum Ausklang: Tanzunterhaltung in Halle 1

„Topklang“ − eine Band für alle Fälle 

Die Band „Topklang“ setzt sich aus fünf Musikern zusammen (von links):
Franz Kress, Harry Vanjoczky, Josef Reinholz, Monika Lorentz, Johann
Kappes. Am 8. Juni, ab 17 Uhr, spielt sie in Halle 1 zum Tanz auf.
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Blaskapelle der Banater Schwaben Waldkraiburg 

Die Blaskapelle der Banater Schwaben Waldkraiburg wurde im Jahre 1995 ge-
gründet und besteht derzeit aus 15 aktiven Musikern. Sie ist auch im zwanzigs-
ten Jahr ihres Bestehens ein wichtiger Bestandteil der kulturellen Vielfalt in der
noch jungen Vertriebenenstadt, die für viele unserer Landsleute und Angehörige
anderer Landsmannschaften zur neuen Heimat wurde. So ist es den Musikern
unter der Leitung von Stefan Munding ein besonderes Anliegen, das Brauchtum
der alten Heimat generationenübergreifend zu pflegen und bei Auftritten das
Publikum mit banatschwäbischem und böhmisch-mährischem Liedgut, mit
Weisen aus dem Egerland, kurzum mit traditioneller Blasmusik zu erfreuen. Die
Kapelle tritt bei Festumzügen, Tanzveranstaltungen, Muttertags- und Weih-
nachtsfeiern, Kirchweihfesten, religiösen Veranstaltungen oder beim Tag der
Heimat auf, sie gibt Konzerte und bringt Jubiläumsständchen dar. Auch
Auftritte der Tanzgruppe der Banater Schwaben Waldkraiburg werden von der
Blaskapelle gerne musikalisch umrahmt. 

Original Donauschwäbische Blaskapelle Reutlingen

Die Original Donauschwäbische Blaskapelle Reutlingen blickt auf eine lange,
mittlerweile fast 120-jährige Geschichte zurück, zumal sie die Sackelhausener
Blasmusktradition ab 1980 in Deutschland weiterführt. Zunächst wurde die 
Sackelhausener Kapelle, die sich 1985 in Original Donauschwäbische Blas-
kapelle Reutlingen umbenannte, von Johann Pitzer, Helmut Hummel und 
Johann Schmitz geleitet. Seit Anfang der 1990er Jahre steht ihr Johann Frühwald
als Kapellmeister vor. Zum Erfolg der Blasmusikformation, die unter anderem
zwei Amerikatourneen unternahm, trug das Banater Duo (Margarete Messmer
und Nikolaus Müller) maßgeblich bei. Heute werden die Gesangstitel von 
Johann Frühwald, Reinhold Lauer, Oskar Schlett und Albert Müller dargeboten.
Neben den Traditionsstücken spielt die Kapelle immer wieder neue Titel ein, die
aus der Feder von Richard Hummel oder Franz Watz stammen. Aus dem Ver-
bandsleben vor ist die Blaskapelle nicht mehr wegzudenken. Sie umrahmt die
Veranstaltungen der HOG Sackelhausen und des Kreisverbandes Reutlingen
musikalisch und zeigt darüber hinaus ihr Können bei vielen weiteren Auftritten.
Die organisatorische Leitung liegt bei Oskar und Katharina Schlett. 

Weinbergmusikanten

Die Weinbergmusikanten haben sich seit ihrer Gründung im Februar 1997 mit
ihrem unverwechselbaren Klang in die Herzen zahlreicher Zuhörer gespielt.
Verschiedene Rundfunk- und Fernsehauftritte, Tourneen in den Vereinigten
Staaten von Amerika, Kanada oder Ungarn sowie unzählige Auftritte im
deutschsprachigen Raum zeugen von der Beliebtheit der Kapelle. In ihrem 
Repertoire finden sich zahlreiche böhmische und vor allem mährische Stücke.
Natürlich darf die traditionelle donauschwäbische Blasmusik, in der einige 
Musiker verwurzelt sind, nicht aus ihrem breit gefächerten Repertoire fehlen.
Ziel der ein Dutzend Amateurmusiker war und ist es, Blasmusik von hoher Qua-
lität darzubieten. Musikalischer Leiter der Formation ist der aus Sackelhausen
stammende Johann Wetzler. Die meisten Musiker wohnen im Raum Metzingen,
der Stadt der „Sieben Keltern“. Deshalb wurde der Metzinger Weinberg zum Na-
mensgeber für die Kapelle. Die Weinbergmusikanten sind bei vielen landsmann-
schaftlichen Veranstaltungen immer wieder gern gesehene Gäste.

� Ohne Blasmusik geht es nicht

Drei Kapellen geben den
musikalischen RahmenLyrik und Prosa sowie Fra-

gen zur Kultur und Litera-
tur der Banater Schwaben
sind Thema der Literari-
schen Lesung auf dem „grü-
nen Sofa“ beim Heimattag
der Banater Schwaben in
Ulm. Die Banater Literatur-
stunde, die von einer
PowerPoint-Präsentation
umrahmt wird, findet am
Sonntag, dem 8. Juni, um
13 Uhr im Konferenzraum
statt. Gäste der von Katha-
rina Kilzer und Walter Roth
moderierten Veranstaltung
sind die aus dem Banat
stammenden Schriftsteller
Ilse Hehn, Horst Samson
und Julia Schiff.

Horst Samson liest aus
seinem zuletzt erschiene-
nen Gedichtband „Kein
Schweigen bleibt ungehört“
(Pop Verlag Ludwigsburg,
2013). Der Lyriker und Pu-
blizist wurde 1954 im Wei-
ler Salcâmi in der
Bărăgansteppe geboren, wo-
hin seine aus Albrechtsflor
stammenden Eltern 1951 deportiert
worden waren. Er besuchte das Päda-
gogische Gymnasium in Hermann-
stadt, war danach als Grundschulleh-
rer in Busiasch, als Redakteur der
„Neuen Banater Zeitung“ in Temes-
war und der Bukarester Zeitschrift
„Neue Literatur“ tätig. 1987 siedelte
er mit seiner Familie in die Bundes-
republik Deutschland aus. Er lebt
derzeit in Neuberg bei Frankfurt am
Main, arbeitet als Chefredakteur einer
Zeitungsgruppe in Bad Vilbel und
wirkt als Generalsekretär des Exil-
P.E.N. deutschsprachiger Länder.
Horst Samson veröffentlichte neun
Lyrikbände und gab 2013 den Band
„Heimat – gerettete Zunge“ heraus,
eine Anthologie deutschsprachiger
Autoren aus Rumänien.

Ilse Hehn stellt ihr neues Buch
„Heimat zum Anfassen oder: Das Ge-
dächtnis der Dinge“ vor. Das zwei-
bändige Werk dokumentiert in Bild
und Wort banatschwäbiche dingliche
Kulturgüter. Ilse Hehn wurde 1943 in
Lovrin geboren, studierte Bildende
Kunst in Temeswar und war danach
als Gymnasiallehrerin in Mediasch tä-

tig. Seit ihrer Aussiedlung in die Bun-
desrepublik Deutschland 1992 lebt Il-
se Hehn in Ulm und wirkt als Schrift-
stellerin, bildende Künstlerin und
Kunstdozentin. Sie veröffentlichte
zehn Gedicht- und zwei Prosabände,
zwei Kinderbücher, einen Kunstkata-
log und ein Sachbuch. Ilse Hehn ist
Vizepräsidentin des Exil-P.E.N.
deutschsprachiger Länder.  

Als dritte im Bunde liest die Schrift-
stellerin Julia Schiff aus ihrem 2013
im Ludwigsburger Pop-Verlag erschie-
nenen autobiografisch gefärbten Ro-
man „Verschiebungen“. Julia Schiff,
1940 in Detta geboren, wurde 1951
mit ihrer Familie in die Bărăgansteppe
deportiert. Nach ihrer Rückkehr be-
suchte sie die Lehrerbildungsanstalt,
studierte romanische Philologie in 
Temeswar und war danach als Gym-
nasiallehrerin und Diplomübersetze-
rin tätig. 1981 wanderte sie mit ihrer
Familie in die Bundesrepublik
Deutschland aus. Bis zu ihrer Pensio-
nierung arbeitete sie als Lehrstuhl-
sekretärin am Institut für Romanische
Philologie in München. Julia Schiff
veröffentlichte drei Prosa- und einen

Gedichtband. Zudem hat
sie sich als Übersetzerin
aus dem Ungarischen und
Rumänischen einen Na-
men gemacht. 

Anschließend liest Wal-
ter Roth ein Fragment aus
dem neuen Roman von
Franz Heinz „Krieger-
denkmal 1914 – Hundert
Jahre später“ (Anthea Ver-
lag Berlin, 2014), der ins-
besondere die großen poli-
tischen und kulturellen
Brüche im südosteuropäi-
schen Raum am Beginn
des 20. Jahrhunderts re-
flektiert.

Die beiden Moderatoren
der Literaturstunde stam-
men ebenfalls aus dem Ba-
nat. Katharina Kilzer wur-
de 1959 in Jahrmarkt ge-
boren. Sie besuchte die Le-
nauschule in Temeswar
und studierte Germanistik
und Anglistik in Jassy.
Nach ihrer Ausreise in die
Bundesrepublik Deutsch-
land arbeitete sie als

Fremdsprachensekretärin und Reise-
leiterin. Seit 1990 ist sie Mitarbeiterin
der „Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung“. Katharina Kilzer ist Mitglied
der von der Schriftstellerin Ana Blan-
diana geleiteten Stiftung „Academia
Civică“ und engagiert sich für das
Projekt „Memorial Sighet“. Anlässlich
des zwanzigjährigen Bestehens der
Gedenkstätte gab sie 2013 den Sam-
melband „Geist hinter Gittern“
(Frank & Timme Verlag, Berlin) mit
heraus.

Walter Roth, 1959 in Bruckenau
geboren, besuchte die Theaterhoch-
schule in Bukarest und wirkte bis zu
seiner Flucht aus Rumänien 1987 als
Schauspieler am Deutschen Staats-
theater Temeswar. Nach einem vier-
semestrigen Architekturstudium an
der Fachhochschule München arbei-
tete er als Bauzeichner. 2004 gründete
er den WaRo-Verlag, in dem unter 
anderem mehrere eigene Prosabände
erschienen sind. Seit 2006 lebt er in
Heidelberg und hat seine Schauspie-
lertätigkeit durch ein Engagement am
Sandkorn-Theater in Karlsruhe wie-
der aufgenommen. W.T.

� Literarische Lesung mit Ilse Hehn, Horst Samson und Julia Schiff

Banater Literaturstunde

PFINGSTEN 2014: HEIMATTAG DER BANATER SCHWABEN IN ULM

Bitte beachten Sie: Ortschaften, die
sich bisher in der Halle 3 trafen, wur-
den auf die Hallen 1 und 2 aufgeteilt.

Halle 1

Albrechtsflor, Alexanderhausen, Alt-
und Neumoldowa, Altbeba, Altsado-
wa, Bad Busiasch, Bakowa, Baratz-
hausen, Bethausen, Billed, Bogarosch,
Bresondorf, Butin, Darowa, Denta,
Detta, Deutschbokschan, Deutsch-
sanktpeter, Deutschstamora, Eben-
dorf, Eichenthal, Ferdinandsberg,
Franzdorf, Gataja, Gertianosch, Gott-

lob, Grabatz, Grossdorf, Großjetscha,
Großkomlosch/Lunga, Großsankt-
nikolaus, Großscham, Hatzfeld, Hodon,
Karansebesch, Keglewichhausen, 
Ketfel/Kleinsiedel, Kleinjetscha, Klein-
omor, Kleinsanktpeter, Kleinschem-
lak, Klopodia, Knees, Königsgnad/
Tirol, Lenauheim, Lindenfeld, Lovrin,
Lugosch, Marienfeld, Morawitz, Mo-
ritzfeld, Nero, Neu- und Großsankt-
peter, Neusiedl/Uihel, Nitzkydorf,
Orawitz, Ostern, Perjamosch, Perkos,
Pesak, Reschitz, Sarafol, Steierdorf-
Anina, Triebswetter, Tschanad, War-
jasch, Weidenthal, Wetschehausen,

Wiseschdia, Wolfsberg. Sondertisch:
Banater Schwaben bei Facebook.

Halle 2

Aliosch, Altkischoda/Girok, Arad, 
Aurelheim, Baumgarten-Sentlein,
Bergsau-Dörfer, Birda, Blumenthal/
Fibisch, Bruckenau, Deutschbentschek,
Deutschpereg, Deutschsanktmichael,
Dolatz/Gier/Tolwad, Engelsbrunn,
Fodorhausen, Fratelia, Freidorf, 
Gilad, Giroda, Giseladorf/Panjowa,
Giulweß/Iwanda/Rudna, Glogowatz,
Guttenbrunn, Hellburg/Galscha, Jahr-
markt/Überland, Johannisfeld, Josefs-
dorf, Kalatscha, Kerelusch, Klein-
betschkerek, Kleinsanktnikolaus, 
Königshof, Kowatschi, Kreuzstätten,
Liebling, Lippa, Mercydorf, Neuarad,
Neubeschenowa, Neudorf, Neupanat,
Obad, Ofsenitz, Orschowa, Orzydorf,
Otlaka, Pankota, Paratz, Paulisch, 
Rekasch, Sackelhausen, Saderlach,
Sanktandres, Sanktanna, Sanktmar-
tin/Matscha, Schag, Schebel, Schi-
mand, Schöndorf, Segenthau, Semlak,
Temeschburg, Traunau, Tschakowa,
Tschawosch, Tschene, Uiwar, Ulm-
bach-Neupetsch, Waldau, Wiesen-
haid, Wojteg, Zipar.

� Für die einzelnen Ortschaften sind Tische reserviert

Wo sich in Ulm die Landsleute treffen

Halle 1

Kasse

Halle 2 Halle 3

Donau halle

Foyer

Freigelände

P

P

Sämtliche Veranstaltungen am Pfingstsonntag finden in den 
Messehallen (Böfinger Straße 50, 80973 Ulm) statt. 



� Osthofen

Mathias Loris
Mathias Loris, Jahrgang 1951, gebürtiger Jahrmarkter,
dürfte vielen Banater Landsleuten als Musiker und
Musikpädagoge bekannt sein, entstammt er doch 
einer Blasmusikdynastie, die seit mehr als hundert
Jahren musikalisch tätig ist. Weniger bekannt sein
dürfte hingegen das langjährige kommunalpolitische
Engagement unseres Landmannes in seiner Wahlhei-

mat Osthofen, wo er sich schon sehr früh politisch zu betätigen begann. Bereits
seit zwanzig Jahren hat Mathias Loris, mittlerweile auch CDU-Vorsitzender in
Osthofen, ein Stadtratsmandat inne und setzt sich verantwortungsbewusst und
leidenschaftlich für die Belange seiner Mitbürger ein. „Mathias Loris ist mit
Freude dabei, immer interessiert – auch an Themen, mit denen er bisher nichts
zu tun hatte. Denn wer rastet, der rostet und Rost mag er gar nicht. Ein Gewinn
für die Fraktionssitzungen, aber auch und gerade für junge Stadträte und
solche, die es werden wollen“, heißt es auf der Website der CDU Osthofen. Bei
den Kommunalwahlen am 25. Mai tritt er erneut an und nimmt Platz 4 der von
seiner Tochter Siegrid (siehe weiter unten) angeführten CDU-Stadtratsliste ein.
Der Musiker und Musiklehrer für Trompete und Flügelhorn studierte an der
Universität Klausenburg und unterrichtete danach am Temeswarer Musik-
lyzeum. Mitte der 1970er Jahre übernahm er von seinem Vater die Leitung der
bekannten und mehrfach ausgezeichneten Jahrmarkter Loris-Kapelle. 1984 aus-
gereist, setzte Loris seine musikpädagogische Tätigkeit als Lehrer für Trompete
und Blasinstrumente am Peter-Cornelius-Konservatorium Mainz und an der
Städtischen Musikschule Ludwigshafen fort. Er wirkte und wirkt nach wie vor
als Trompeter und Flügelhornist in professionellen Orchestern, mit denen er
zahlreiche Auftritte in Deutschland sowie in den USA, Österreich, Italien, der
Schweiz, Frankreich, Belgien und den Niederlanden absolvierte. Seit drei Jahr-
zehnten leitet der Vater dreier erwachsener Töchter den Kirchenmusikverein
Osthofen, zudem ist er Dirigent der Kapelle „Donauschwäbische Musikanten“.
Mathias Loris engagiert sich auch im Freundeskreis Donauschwäbische Blasmu-
sik, der im Jahr 2011 die von ihm und seinen Musikanten eingespielte CD „Aus
der Jugendzeit“ herausbrachte.

� Osthofen

Siegrid Loris
Bei den Kommunalwahlen in Osthofen treten gleich
zwei Mitglieder der aus Jahrmarkt stammenden Fami-
lie Loris an: Vater Mathias Loris bewirbt sich erneut
um ein Stadtratsmandat (siehe weiter oben), Tochter
Siegrid Loris will Bürgermeisterin der 8700-Einwoh-
ner-Stadt im Wonnegau werden. Bereits 2009 wurde
sie als CDU-Kandidatin in den Stadtrat, im vergange-

nen Jahr dann überraschend zur Dritten Beigeordneten gewählt. Die 35-jährige
examinierte Krankenschwester, die am Wormser Klinikum arbeitet, kam im
Alter von fünf Jahren mit ihren Eltern Annemarie und Mathias Loris nach
Deutschland. In Osthofen, wo sich die Familie niedergelassen hatte, wurde 
Siegrid Loris sozialisiert. Hier besuchte sie die Schule, hier ist sie seit 24 Jahren
Mitglied im Kirchenmusikverein (KMV) Osthofen, hier war sie mehr als zehn
Jahre als Firmkatechetin in der katholischen Kirchengemeinde St. Remigius 
aktiv. Bis heute moderiert sie die Konzerte und Veranstaltungen des KMV. Das
macht sie gerne und sagt selbst: „Der KMV ist nicht politisch – er ist mein priva-
tes Zuhause. Dort habe ich meine Freunde und bin ich selbst.“ Politisch
engagiert sich Siegrid Loris seit 2008: in der CDU als Vorstandsmitglied des
Stadtverbands Osthofen, in der Jungen Union als Mitglied des Kreisvorstands
Alzey-Worms (2008-2012), in der Christlich-Demokratischen Arbeiternehmer-
schaft (CDA) auf Stadt-, Bezirks- und Landesebene (2008-2012) und schließlich
im Stadtrat von Osthofen als Mitglied und stellvertretende Vorsitzende der
CDU-Fraktion (2009-2013). Auf die Frage, warum sie nun Bürgermeisterin
werden will, antwortet Siegrid Loris: „Ich glaube, dass ich unsere Stadt weiter
bringen kann. Touristisch, aber vor allem auch für uns selbst vor Ort. Denn nur,
wer selbst gern in seiner Stadt lebt und dort gerne Zeit verbringt, macht seine
Stadt auch für andere attraktiv.“

� Ludwigshafen

Dennis Schmidt
Wer in Mutterstadt, München, Frankenthal oder
Karlsruhe seinen Vorträgen über die Donauschwa-
bensiedlung Entre Rios beiwohnte, erlebte einen
selbstbewussten, redegewandten und sympathischen
jungen Mann, der das Publikum in seinen Bann zu
ziehen vermag. Die Rede ist von Dennis Schmidt, 21,
Student an der WHU – Otto Beisheim School of 

Management in Vallendar bei Koblenz. Seine Eltern stammen aus Glogowatz, er
selbst ist in Mannheim geboren und in Ludwigshafen-Ruchheim aufgewachsen.
Nach seinem Lieblingszitat gefragt, entscheidet sich Dennis Schmidt für einen
der berühmtesten Sätze John F. Kennedys: „Frage nicht, was dein Land für dich
tun kann, sondern was du für dein Land tun kannst!“ Angesichts seines ebenso
beachtlichen wie vielseitigen Engagements auf politischer, kirchlicher und
landsmannschaftlicher Ebene ist das wenig überraschend. So war er Schüler-
sprecher am Max-Planck-Gymnasium in Friesenheim, er wirkt als Schatzmeister
im Kreisvorstand der Jungen Union Ludwigshafen und als stellvertretender Vor-
sitzender des CDU-Ortsverbandes Ruchheim; zudem ist er im Pfarrgemeinderat
der katholischen Pfarrei St. Cyriakus in Ludwigshafen-Ruchheim aktiv. Dass
sich jugendliches Alter und Bekenntnis zur Herkunft nicht ausschließen
müssen, zeigt sich auch an Dennis Schmidts landsmannschaftlichem Engage-
ment. Er ist Mitglied im Vorstand der Heimatortsgemeinschaft Glogowatz und
betreut deren Website. Und er ist an Geschichte, Kultur und Traditionen der 
Banater Schwaben interessiert und wechselt auch mal gerne vom Hochdeutschen
ins „Schwowische“. Damit im Zusammenhang ist auch sein dreimonatiges Prak-
tikum in Entre Rios (Brasilien) im Frühjahr 2013 zu sehen. Dennis Schmidt will
die eigene Zukunft selbst in die Hand nehmen und ist bereit, auch kommunal-
politische Verantwortung zu übernehmen. Deshalb bewirbt er sich um ein Stadt-
ratsmandat auf der Liste der CDU in Ludwigshafen und gleichzeitig um ein
Mandat im Ortsbeirat des Stadtteils Ruchheim. Platz 38 auf der Stadtratsliste ist
zwar nicht sonderlich aussichtsreich, aber seine Chancen würden sich verbes-
sern, wenn ihn unsere Landsleute mit je drei Stimmen unterstützen.

Redaktion:Walter Tonţa

Rheinland-Pfalz

Am Sonntag, dem 22. Ju-
ni 2014, präsentiert die
Landsmannschaft der 
Banater Schwaben in Zu-
sammenarbeit mit dem
Innenministerium des
Landes Baden Württem-
berg und dem Freundes-
kreis Donauschwäbische
Blasmusik e.V. (FDB) das
zehnte Donauschwäbi-
sche Blasmusikkonzert
im Herzogenriedpark in
Mannheim. Die Konzert-
muschel im Park ist über
den Eingang Jakob-
Trumpfheller-Straße /
Hochuferstraße zu errei-
chen. Gut die Hälfte der
Sitzplätze ist überdacht.
Der Eintritt zum Konzert
ist wie immer frei. Für
den Eintritt in den Park
wird, wie schon in den
vergangenen Jahren, von
der Parkverwaltung ein
kleiner Beitrag verlangt.

Moderiert wird das
Konzert in gekonnter Art
und Weise von Anton
Bleiziffer, dem wissen-
schaftlichen Beirat des

Freundeskreises Donau-
schwäbische Blasmusik.
Kostproben ihres musi-
kalischen Könnens ge-
ben an diesem Nachmit-
tag drei Kapellen: die
„Banater Teckmusikan-
ten“ unter der Leitung
von Erich Seibert (von
14 Uhr bis 15.30 Uhr),
die „Original Banater
Schwabenkapelle“ unter
der Leitung von Horst
Stromer (von 15.30 Uhr
bis 17 Uhr) sowie die
Ungarndeutsche Heimat-
blaskapelle Backnang
unter der Leitung von
Gregor Steer (von 17
Uhr bis 18.30 Uhr). Die
Banater Landsleute aus
Mannheim sowie alle
Liebhaber donauschwä-
bischer Blasmusik sind
zu diesem Jubiläums-
konzert herzlich einge-
laden. Informationen
zum FDB und seinen
CD- und DVD-Produk-
tionen finden Sie unter
www.donauschwaebische-
blasmusik.de.

� Zehntes Donauschwäbisches Blasmusikkonzert in Mannheim 

Ein Feuerwerk der Blasmusik 

Um den Landsleuten die Teilnahme
am Heimattag der Banater Schwaben
zu erleichtern, organisieren Kreisver-
bände und Heimatortsgemeinschaften
am Pfingstsonntag, dem 8. Juni, Bus-
fahrten nach Ulm. Es besteht die
Möglichkeit zur Teilnahme an der
Hauptkundgebung in der Donauhalle,
gefolgt vom feierlichen Gottesdienst
und dem Programm der Jugend- und
Trachtengruppen am Volkstumsnach-
mittag sowie den Ortstreffen in den
jeweiligen Hallen.

Altötting: Der Kreisverband Altöt-
ting will wieder eine Busreise zum
Heimattag der Banater Schwaben am
8. Juni nach Ulm organisieren. Nähere
Auskünfte und Anmeldung bei Fami-
lie Noll unter Tel. 08677 / 61213.

Augsburg: Die Firma Feil Reisen
bietet eine Busfahrt von Augsburg aus
nach Ulm an. Die Abfahrt erfolgt um
8 Uhr vom Plärrergelande. Anmel-
dungen werden unter Tel. 0821 /
422772 entgegengenommen.

Böblingen / Stuttgart: Die beiden
Kreisverbände organisieren gemein-
sam eine Busfahrt zum Heimattag
nach Ulm. Da die Anzahl der Plätze
begrenzt ist, wird um rechtzeitige An-
meldung gebeten. Die Abfahrt erfolgt
um 7 Uhr am Hallenbad Maichingen
mit folgenden Zustiegsmöglichkeiten:
7.10 Uhr Busbahnhof Sindelfingen;
7.20 Uhr Mariakirche Böblingen; 7.40
Uhr Haus der Heimat Stuttgart. Die
Rückfahrt erfolgt gegen 19.30 Uhr.
Der Preis der Reise beträgt 20 Euro
pro Person. Eintrittskarten werden
vorbestellt. Anmeldung und weitere
Auskünfte bei Hans Metz (Tel. 07031
/ 275209, E-Mail: ahjmetz@gmx.de). 

Crailsheim: Abfahrt ist um 7.45
Uhr am Berliner Platz. Die Rückfahrt
erfolgt gegen 18.30 Uhr. Die Höhe der
Fahrtkosten hängt von der Anzahl der
angemeldeten Personen ab und wird
zwischen 15 und 20 Euro liegen. Mit-
glieder des Kreisverbandes erhalten
einen Rabatt. Anmeldungen nimmt
Dr. Peter Stefan unter Telefon 07951 /
42880 entgegen.

Freiburg: Für die Busfahrt ab Frei-
burg sind noch Plätze frei. Abfahrt ist
um 6 Uhr ab EKZ Landwasser, um
6.15 Uhr ab Bissierstraße. Sollten Sie
an einer Mitfahrt interessiert sein,
melden Sie sich bitte bei Jakob Leh-
mann unter Tel. 07663 / 4598.

Geretsried / München: Von 
Geretsried aus wird ein Busfahrt zum
Heimattag nach Ulm organisiert, mit

Zustiegsmöglichkeit in München-
Pasing. Anmeldung bei Werner
Krauss unter Telefon 08171 / 80122.

Heidelberg: Landsleute aus dem
Raum Rhein-Neckar-Heidelberg, die
an einer Busfahrt zum Heimattag
nach Ulm interessiert sind, werden
gebeten, sich bei Oskar Ferch unter
Tel. 06221 / 300109 anzumelden.

Heilbronn: Der Kreisverband bietet
seinen Mitgliedern eine Busfahrt zum
Heimattag an. Um rechtzeitige An-
meldung beim Kreisvorsitzenden 
Anton Michels unter Telefon 0733 /
16842 wird gebeten. Der Preis pro
Teilnehmer beträgt 20 Euro, die Mit-
glieder erhalten einen Rabatt von 
5 Euro. Abfahrtszeiten sind: 7 Uhr
Nordheim, Rathausplatz; 7.15 Uhr
Böckingen, Grünewaldschule; 7.25
Uhr Heilbronn, Busbahnhof Karlstra-
ße. Die Rückfahrt aus Ulm ist für
18.30 Uhr vorgesehen.

Karlsruhe: Die Fahrt kostet 20
Euro pro Person. Interessenten wer-
den gebeten, sich bei Werner Gilde
unter Telefon 0721 / 863891 anzu-
melden.

Landshut: Anmeldungen für die
Busreise nimmt Hans Szeghedi unter
Tel. 0871 / 9453244 entgegen. Der
Preis für den Eintritt zum Heimattag
und die Busfahrt beträgt 39 Euro pro
Person. Das Geld wird im Bus ein-
gesammelt. Die Abfahrt erfolgt um
6.30 Uhr von der Veldener Straße 53
mit Zustiegsmöglichkeiten um 6.35
Uhr am Hauptbahnhof (Haltestelle
Überlandbusse), um 6.40 Uhr an der
Tankstelle Altdorfer Straße 34, um
6.45 Uhr an der Gaststätte Frauen-
bauer in Altdorf und um 7 Uhr am
Hallenbad Ergomar in Ergolding. 

Pforzheim-Enzkreis: Der Kreisver-
band möchte eine Busfahrt zum Hei-
mattag nach Ulm organisieren, voraus-
gesetzt es gibt genügend Anmeldun-
gen. Interessenten werden gebeten,
sich schnellstmöglich beim Kreisvor-
sitzenden Franz Magamoll unter 
Telefon 07231 / 26570 zu melden.

Rastatt: Liebe Landsleute, nutzen
Sie die vom Kreisverband Rastatt or-
ganisierte Busfahrt nach Ulm als be-
queme Möglichkeit zur Teilnahme am
Banater Heimattag. Die Abfahrt er-
folgt um 6 Uhr an der „Fruchthalle“
in Rastatt (Kaiserstraße 48). Zustiegs-
möglichkeit besteht um 6.20 Uhr an
der Apotheke im Stadteil Rheinau
(Rheinauer Ring 160/3). Die Rück-
fahrt ist gegen 18.30 Uhr geplant. Der

Preis pro Teilnehmer beträgt 20 Euro,
das Geld wird im Bus eingesammelt.
Anmeldungen nimmt Johann Tullius
unter Tel. 07222 / 29643 entgegen.

Reutlingen: Der Kreisverband
Reutlingen organisiert zusammen mit
der Heimatortsgemeinschaft Sackel-
hausen eine Busfahrt zum Heimattag.
Anmeldungen nimmt Johann Pless
unter Tel. 07121 / 550339 entgegen.
Folgende Zustiegsmöglichkeiten sind
vorgesehen: 7.00 Uhr Kemmlerplatz
Betzingen, 7.20 Uhr Alter Omnibus-
bahnhof Reutlingen, 7.40 Uhr Kauf-
land Metzingen. Die Rückfahrt wird
um 18 Uhr angetreten.

Spaichingen / Tuttlingen: Die Hei-
matortsgemeinschaft Darowa und der
Kreisverband Tuttlingen – Rottweil –
Schwarzwald – Baar organisieren eine
Busreise zum Banater Heimattag nach
Ulm. Die Abfahrt erfolgt um 6.45 Uhr
in Aldingen vom Sitz der Firma Obe-
rist Reisen mit Zustiegsmöglichkeiten
in Spaichingen (7 Uhr, Busbahnhof)
und Tuttlingen (7.15 Uhr). Die Kos-
ten liegen bei 24 Euro pro Person.
Mitglieder des Kreisverbands und der
HOG erhalten einen Rabatt. Anmel-
dung bei Franz Aulila (Tel. 07424 /
6994) oder Richard Wagner (Tel.
07424 / 501945).

Traunreut: Die Abfahrt aus Traun-
reut erfolgt ca. 6 Uhr, die Rückfahrt
aus Ulm um Mitternacht. Die genauen
Zeiten stehen noch nicht fest; sie wer-
den an das Programm angepasst, so
dass eine Teilnahme an allen Veran-
staltungen möglich sein wird. Der
Preis für Mitglieder beträgt 10 Euro,
für Nichtmitglieder 20 Euro. Ab 1984
Geborene haben freie Fahrt. Der Preis
ist bei Anmeldung sofort fällig. Sofern
Plätze verfügbar, können auch Lands-
leute aus den Nachbarlandkreisen Alt-
ötting, Berchtesgadener Land, Mün-
chen, Rosenheim bei uns mitfahren.
Anmeldung unter Tel. 08669 / 358727
oder über Banater-TRT@t-online.de

Würzburg: Der Kreisverband
Würzburg organisiert zwei Busfahr-
ten. Der erste Bus fährt um 6.30 Uhr
vom Lidlparkplatz am Heuchelhof ab.
Zustiegmöglichkeit besteht in Crails-
heim. Die Rückfahrt erfolgt um 18.30
Uhr. Anmeldung hierfür bei Kathari-
na Haidt (Tel. 0931 / 6667303). Der
zweite Bus fährt um 9 Uhr ebenfalls
vom Lidlparkplatz ab. Die Rückfahrt
ist um Mitternacht geplant. Anmel-
dung für diesen späteren Bus bei Gün-
ter Kaupa (Tel. 0931 / 64336).

� Kreisverbände und Heimatortsgemeinschaften bieten Busfahrten an

Bequem zum Heimattag nach Ulm reisen
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Am 26. April wurde die Paartalhalle
in Kissing von Jugendlichen gestürmt,
denn es war der erste DBJT-Jugendball
in diesem Jahr angesagt. Wohin man
schaute, überall junge Gesichter und
viel Elan. Natürlich waren auch ältere
Semester dabei, denn die dürfen bei
einem solch großen Ereignis genauso
wenig fehlen. 

Für super Stimmung sorgte bis in
den Morgengrauen Andreas Hammer-
schmidt mit seinen „Schlagerben-
geln“. Der Saal war rappelvoll und als
Krönung wurden alle Jugendlichen
auf die Tanzfläche gerufen und beka-
men eine Musikrunde ganz nach ih-
rem Geschmack. 

Was die Jugend alles kann, zeigte
sie erneut bei dem „Allgäuer Dance
Mix“, ein moderner Tanz choreogra-
phiert von Melanie Müller, den sie
mit Freude allen Zuschauern präsen-
tierte. Gefolgt von den drei DBJT-Tän-
zen „Kathiländler“, „Veilchenblaue
Augen“ und „Mein Banaterland“ wur-
den die Tanzvorführungen zu einem
Highlight des Abends. 

Doch viele Jugendliche sind nicht
nur tanzbegabt, sondern auch musi-
kalisch angehaucht. Deshalb ließ es
sich auch die DBJT-Band nicht neh-
men, die von ihr unter der Leitung
von Günter Kaupa eingelernten Stü-
cke vorzuspielen. Viel Applaus erntete

Bianca Schummer mit ihrer Gesangs-
einlage zusammen mit den „Schlager-
bengeln“, teilweise auch von ihrem
Bruder Patrick begleitet.

Zahlreiche Tanzgruppen der DBJT
waren in Kissing vertreten, wie zum
Beispiel München, Nürnberg, Esslin-
gen, Würzburg, Reutlingen, Crails-
heim und Karlsruhe, die sogar mit ei-
nem Reisebus angereist kamen. 

Ein schöner, unterhaltsamer Abend
ging viel zu schnell zu Ende und die

Jugendlichen nahmen mit einem wei-
nenden und einem lachenden Auge
Abschied – mit der Vorfreude auf die
Heimattage zu Pfingsten in Ulm, wo
sie sich alle wiedersehen werden. Der
DBJT-Ball in diesem Jahr war ein ge-
nauso großer Erfolg wie jener vom
letzten Jahr in Karlsruhe. Ein großer
Dank gebührt dem Kreisverband
Augsburg für die Planung und Orga-
nisation dieser Veranstaltung. 

Melitta und Melanie Furak

� Super Stimmung beim DBJT-Jugendball

Banater Jugend überfällt Kissing

Bianca Schummer ist 15 Jahre alt. In
der Tanzgruppe Nürnberg ist sie seit
ihrem fünften Lebensjahr. Im Inter-
view mit Ines Szuck (ISZ) verrät sie,
weshalb das Tanzen in der Trachten-
gruppe nichts mit einem herkömmli-
chen Tanzkurs gemein hat und er-
klärt, weshalb es sich ihrer Meinung
nach lohnt nach Ulm zu den Heimat-
tagen zu kommen.

ISZ: Hallo Bianca, wie bist du eigent-
lich zum Tanzen gekommen?

Bianca: Ich bin durch meine Eltern
in die Tanzgruppe gekommen.

ISZ: Und weshalb bist du mit 15 Jah-
ren heute immer noch dabei? Etwa weil
Mama und Papa das so wollen?

Bianca: Aber nein, ich mache das
völlig freiwillig. Einerseits bin ich in
die Sache reingewachsen und habe es
von meinen Eltern mitbekommen, an-
dererseits macht es einfach Spaß und
gehört dazu.

ISZ: Wenn Menschen zu dir sagen:
„Tanzgruppe, Brauchtum, das ist doch
alles langweilig. Wer macht denn sowas
noch“, was antwortest du denen?

Bianca: Viele verbinden „Tanzgrup-
pe“ immer mit ‘nem Tanzkurs, finden
das dann langweilig, denn Tanzen ist
ja doof in ihren Augen. Dabei wissen
viele ja gar nicht, was eine „Polka“
überhaupt ist und wieviel Spaß man
beim Tanzen haben kann. Polka tan-
zen ist eben für mich Begeisterung, es
ist meine Leidenschaft.

ISZ: Die Tanzgruppe Nürnberg ist ja
auch in Ulm bei den Heimattagen dabei.

Was genau macht ihr oder speziell du
dabei und wie bereitest du dich vor?

Bianca: Ich mache bei der DBJT-
Band mit, spiele Trompete und singe
auch in der Band. Außerdem tanze
ich natürlich. Bei dem Theaterstück,
das meine Tanzgruppe aufführt, bin
ich nicht dabei, das wäre mir einfach
zu viel. Ich bereite mich vor, indem
ich die ganzen Stücke zuhause ein
bisschen übe, in die Tanzgruppe gehe
und ja, dann müsste alles klappen.

ISZ: Die DBJT-Band ist ja eigentlich
was Besonderes.

Bianca: Ja, das stimmt. Das Beson-
dere daran ist, dass sie sich aus Mit-
gliedern der verschiedenen Tanzgrup-
pen zusammensetzt, so kommen wel-
che aus Crailsheim, Würzburg, Nürn-
berg, München, Esslingen, Karlsruhe
usw. Die meisten von uns sind Banater
Schwaben oder Kinder von Banater
Schwaben und das verbindet uns 
natürlich auch. Gemeinsam geübt
wird zweimal im Jahr bei den Tanz-
seminaren in Unterhub. Einmal im
November, da ist es für alle Jugend-
lichen und da proben wir eben auch
mit der Band und dann nochmal im
März. Da ist das Seminar eigentlich
für die Kinder gedacht, aber die DBJT-
Band kann da auch mitfahren,
schließlich müssen wir uns ja für
Ulm vorbereiten.

ISZ: Weshalb lohnt es sich deiner
Meinung nach, nach Ulm zu den Hei-
mattagen zu kommen?

Bianca: Also ich finde es ist eine
schöne Gelegenheit sich mal wieder
zu treffen, zusammenzukommen, zu
quatschen. Viele besuchen sich ja
nicht gegenseitig, entweder weil man
zu weit voneinander entfernt wohnt
oder weil man zu viel um die Ohren
hat und eben nicht dazu kommt. In
Ulm hat man einfach die Möglichkeit
sich zu treffen, denn da kommt fast
jeder hin. Das Schönste ist eben, dass
man die Zeit gemeinsam erleben darf
und dann natürlich auch zusammen
tanzt.

ISZ: Vielen Dank für das Gespräch.

� Interview mit Bianca Schummer (Trachtengruppe Nürnberg)

Ulm ist Treffpunkt für Jugendliche

Bianca Schummer macht in der
Tanzgruppe Nürnberg und in der
DBJT-Band begeistert mit.

„Don’t play, don’t talk, just listen!“ –
„Nicht spielen, nicht reden, nur zu-
hören!“ Diesen Satz hat Sebastian
Henzl anlässlich der Gründung der
DBJT-Band beim Brauchtumsseminar
der Banater Jugendorganisation am 
4. November 2011 geprägt. Bei einer
bunten Truppe von Jugendlichen, die
sich zusammengefunden hatten, um
gemeinsam zu musizieren, musste er
sich ja irgendwie Gehör verschaffen
und für Ruhe sorgen. Diese Aufforde-
rung hat Schule gemacht und ist nach
wie vor bei den Bandproben zu hören.

Die von Günter Kaupa geleitete
Band besteht aus einer wechselnden
Anzahl von Mitgliedern, da jeder, der
Lust hat und ein Instrument be-
herrscht, mitspielen kann. In der Band
werden die Instrumente einer Stan-
dardbesetzung wie Gitarre, Bass,
Schlagzeug und Keyboard, aber auch
andere wie Saxophon, Klarinette,
Trompete und Akkordeon gespielt.
Den gesanglichen Part übernehmen
drei bis vier Mädchen, die ab und zu
von Jungs unterstützt werden. Das Re-
pertoire der Band umfasst Stücke ver-
schiedener Musikrichtungen von Pop
über Volksmusik bis hin zu Rock.

Ich gehöre zu den Gründungsmit-
gliedern der Band und spiele die 

E-Gitarre. Mir wie auch den anderen
macht es jedes Mal Spaß, mit unserer
Musik die Bude zum Glühen zu brin-
gen. Wir sind eine super eingespielte
Truppe, die nach nur zwei bis drei
Übungseinheiten ein Lied recht gut
drauf hat. Die DBJT-Band hatte bis
jetzt drei erfolgreiche Auftritte: 2012
beim großen Heimattag der Banater
Schwaben in Ulm, 2013 beim Jugend-
ball in Karlsruhe und erst vor kurzem
beim Jugendball in Kissing bei Augs-
burg. Dafür, dass wir nur einmal pro
Halbjahr proben können, liefen die
Auftritte ab, als hätten wir wöchent-
lich geprobt.

Dieses Jahr steht ein weiterer Auf-
tritt bevor: Die DBJT-Band wird beim
Heimattag in Ulm ihren Beitrag zur
Gestaltung des von Jugendlichen und
Tanzpgruppen einstudierten Pro-
gramms leisten. Am Sonntagnachmit-
tag in der Donauhalle könnt Ihr, liebe
Jugendliche, beziehungsweise können
alle Musikliebhaber unsere coole
Truppe live erleben. Wir freuen uns
auch auf Verstärkung. Jugendliche,
die in unserer Band mitmachen möch-
ten, sind jederzeit herzlich willkom-
men. Jeder darf sich einbringen und
Teil unserer Gemeinschaft werden.

Maximilian Wagner

� Die DBJT-Band stellt sich vor

„Don’t play, don’t talk, 
just listen!“

Die DBJT-Band beim Jugendball 2014 in Kissing. Foto: N. Dornstauder

Was sie alles drauf hat, zeigte die Jugend eindrucksvoll beim DBJT-Ball in Kissing. Fotos: Nikolaus Dornstauder

„Willscht Du mir mir tanze gehn?“ Auch die Kleinsten hatten ihren Spaß
beim DBJT-Jugendball. Zumindest wissen sie jetzt, wie es da zugeht.

Die DJO – Deutsche Jugend in Europa
und die Arbeitsgemeinschaft der Sing-,
Tanz- und Spielkreise in Baden-Würt-
temberg bieten ein interessantes Köpf-
chenseminar unter dem Motto „Das
muss ich wissen“ an. Diesmal geht es
um Haftungs- und Versicherungsfra-
gen in der Jugendarbeit, Zuschussfra-
gen zum Landesjugendplan Baden-
Württemberg und EU-Förderung für
Jugendgruppen. Das Seminar findet
vom 27. Juni (Beginn 19.30 Uhr) bis
29. Juni (Ende 15 Uhr) in der Jugend-
bildungsstätte „Ferienheim Aschen-
hütte“ in Bad Herrenalb statt. Ob
Gruppenleiter, Gruppenmitglied oder
einfach nur Interessent, jeder ist herz-
lich hierzu eingeladen (Mindestalter:

16 Jahre). Das Ferienheim Aschen-
hütte bietet einen guten Rahmen dazu
und macht ein Wochenendseminar
mit Vollverpflegung und Übernach-
tung vor Ort möglich. Das Köpfchen-
seminar dient zum Erwerb der Ju-
gendleitercard. Es wird mit 12 Unter-
richtseinheiten bewertet.

Die Anmeldung kann bis 2. Juni er-
folgen (E-Mail zentrale@djobw.de,
Fax 0711 / 625168). Der Teilnehmer-
beitrag (40 Euro für DJO/AG-Mitglie-
der, 45 Euro für Nichtmitglieder) ist
auf folgendes Konto zu überweisen:
DJO – Deutsche Jugend in Europa,
Baden-Württembergische Bank, IBAN:
DE10 6005 0101 0001 0073 18, BIC:
SOLADEST600.

� Tipps zu Haftungs- und Versicherungsfragen

Köpfchenseminar: 
„Das muss ich wissen!“ 

Wollen Sie sich mit Ihren ehemaligen
Klassenkameraden, Freunden, Nach-
barn oder Arbeitskollegen unterhalten
und austauschen, ohne dass Sie dau-
ernd ein Auge auf Ihre Kinder oder
Enkel haben müssen? Dann bringen
Sie sie in den Kinderclub, denn die
Organisatoren des Heimattages haben
auch an die jüngsten Besucher ge-
dacht Wir bieten am Pfingstsonntag
ab 9.30 Uhr ein abwechslungsreiches
Betreuungsangebot für die Kleinsten:
Malen, Basteln, Zöpfeflechten und Kin-
derschminken. Eine Hüpfburg im Frei-
en, auf der sich die Kinder austoben

können, rundet unser kostenloses An-
gebot ab.

Um eine durchgehende Aufsicht
und Hilfen bei den Bastelarbeiten bie-
ten zu können, suchen wir noch Ju-
gendliche, Eltern oder Großeltern, die
sich vorstellen können, uns etwa eine
Stunde auszuhelfen. So können wir
auch unseren Kleinsten einen schö-
nen Tag mit eigener Banater Erinne-
rung gestalten. Wenn Sie Interesse
haben, melden Sie sich bitte unter Te-
lefon 0721 / 6239873 oder schreiben
Sie eine E-Mail an e.e.muth@arcor.de. 

Elwine Muth

� Banater Kinderclub beim Heimattag

Auch an die Kleinsten 
ist in Ulm gedacht




